Was ist Naturalismus?

Zusammengefasst nach Gerhard Vollmer, promovierter Elementarteilchenphysiker und promovierter Philosoph (Evolutionäre Erkenntnistheorie), 1981-1991 Prof. für Philosophie am Zentrum für Philosophie und Grundlagen der Wissenschaft, Gießen, seit 1991 Professor am Seminar für Philosophie der TU Braunschweig.

Einleitung:

Naturalismus ist eine naturphilosophische Position, bei der es  überall in der Welt mit rechten Dingen zugeht.

Merkmal 1: Universeller Anspruch

Merkmal 2: Beschränkung der zur Erklärung und Beschreibung der Welt zugelassenen Mittel

Merkmal 3: Komplizierte Systeme be- und entstehen durch Evolution aus einfacheren Teilen.

Universalität:

Das Programm des Naturalismus besteht aus drei Teilen:

· Fordern und Entwerfen eines kosmischen Gesamtbildes

· Zuschreiben eines kosmischen Platzes für den Menschen

·  Einbeziehung aller Fähigkeiten des Menschen in die Erklärungsansprüche, also auch Erkennen, Forschen, moralisches Handeln, ästhetisches Urteilen

Mittelbeschränkung:

Es gibt keine von vorneherein verbotene Beschreibungs- und Erklärungsmittel, aber es wird jeweils das einfacherer, elementarere, sparsamere bevorzugt (z.B. werden teleologische Erklärungen in der Biologie durch die Evolutionstheorie entbehrlich).

Thesen des Naturalismus

a) Nur soviel Metaphysik wie nötig

z.B. die Annahme einer bewusstseinsunabhängigen, strukturierten, zusammenhängenden Welt, die zumindest partiell durch Wahrnehmung, Erfahrung und Wissenschaft erkennbar ist. Durch philosophische Tätigkeit wird diese Minimalmetaphysik gefunden.  Sie leitet das Denken und Handeln, auch der Forscher.

b) Soviel Realismus wie möglich

Argumentativ kann man niemanden zum Realismus zwingen, aber es gibt gute Gründe, die dafür sprechen (siehe Darstellung zu Planck), z.B. die Beantwortung der folgenden Fragen zeigt, dass wir den Realismus brauchen: 

Warum liefern unabhängige Messmethoden für Naturkonstanten  dieselben Werte?

Warum nähern sich solche Werte einem Grenzwert?

Warum erweist sich unter konkurrierenden Theorien in der Regel eine als allen anderen überlegen (was der Naturalist mit der Einzigartigkeit der von uns untersuchten realen Welt erklärt)?

Warum ist die Suche nach Erhaltungsgrößen (wie die Energie, den Impuls, die Ladung) und nach Naturgesetzen so erfolgreich?

Naiver Realismus: Die Welt ist so, wie sie mir erscheint.

Klassischer Realismus: Alle Eigenschaften kommen den Objekten unabhängig von Wechselwirkung und Beobachtung zu oder nicht zu. Ein Elektron hat eine Ladung, einen Ort, einen Impuls im Sinne des Besitzens.

Moderner Realismus: Eigenschaften entstehen durch Wechselwirkung der Objekte untereinander und sind dann ein realer (aber emergenter) Bestandteil der Welt. Durch Wechselwirkung eines Elektrons mit seiner Umgebung entsteht erst die Bahn des Elektrons. Dieser Realismus ergibt sich zwingend aus der Quantenmechanik.

c) Bei der Erforschung der Natur ist die erfahrungswissenschaftliche Methode allen anderen überlegen. 

Diese Methode lebt vom Wechselspiel zwischen Theorie und Erfahrung. Von der unmittelbaren Erfahrung führt kein direkter Weg zur Theorie. Wir sind auf Versuche und Irrtumsbeseitigung angewiesen. Dazu sind alle Mittel erlaubt: Intuition, Analogien, Spekulation, Vision…

Da Irrtum die Regel und Wahrheit die Ausnahme ist, muss eine intensive Überprüfung der Theorien an der Erfahrung erfolgen.

Nach Popper spricht man auch nur von einer wissenschaftlichen Aussage, wenn diese falsifizierbar ist (d.h. widerlegbar ist).

Die Physik ist dabei das Fundament der Wissenschaften. Obwohl für den Naturalisten alles, was es gibt zur Natur gehört (auch unser moralisches und ästhetisches Empfinden und Urteilen), ist doch nicht alles Gegenstand der Naturwissenschaften.
d) Die Welt ist primär materiell, sowohl in zeitlicher als auch kausaler Hinsicht.

Die Alternative, die Welt sei primär spirituell, ideell, geistig, wird vom Naturalismus abgelehnt. Die Existenz geistiger, mentaler Phänomene wird vom Naturalismus nicht geleugnet, sondern sie werden als Prozesse und Zustände an  materiellen (also realen) Systemen ausreichender Komplexität angesehen. Körperlose mentale Zustände („Seele“) und Prozesse gibt es nicht.

Zusatz: Materiell beinhaltet energetisch-materiell, da nach E = m*c² Energie und Materie wesensgleich sind. In den letzten 15 Jahren entwickelt die fachübergreifende Theorie der Selbstorganisation  Modelle und Theorien zur Erklärung komplexer emergenter Eigenschaften, u.a. auch des menschlichen Bewusstseins.
e) Alle realen Systeme, einschließlich des Kosmos als Ganzen, unterliegen der Entwicklung, der Evolution, dem Werden und Vergehen

Die Theorie der Selbstorganisation erklärt die Bildung komplexer Strukturen (auch Leben, Bewusstsein) von „unten“ her, ohne äußeren zielgerichteten Eingriff: Leben hat sich auf der Erde „von selbst“ gebildet. Zum Beispiel ist die Bildung von Membranen (für Zellen wichtig) durch Selbstorganisationsprozesse verstanden. Bewusstsein wird bei genügender Komplexität des neuronalen Netzes vom Subjekt „von allein“ gelernt.

Aber auch moralische und ethische Vorstellungen sind das Ergebnis evolutionärer Prozesse in Gesellschaftssystemen, sie bilden sich durch Selbstorganisation, die durch Regeln in der Kindheit internalisiert werden.

f) Komplizierte Systeme be- und entstehen aus einfacheren Teilsystemen

Kompliziertere Systeme entstehen später und zeigen Eigenschaften, die keines der Teilsysteme jemals besaß. Das Auftreten neuer Systemeigenschaften nennt man Emergenz. Emergenzen sind letztlich aus den Teilsystemen erklärbar, auf sie zurückführbar: Lebensprozesse sind vollständig durch physikalisch (d.h. biochemische) Prozesse verständlich, auch wenn aus den physikalischen Gesetzen nicht die Eigenschaft des Lebens gefolgert (vorhergesagt) werden kann. Bewusstseinszustände lassen sich durch neuronale Zustände erklären, wenn auch die Subjektivität der Empfindung unangetastet bleiben wird.

g) Instanzen, die alle menschlichen Erfahrungen übersteigen, sind zwar denkbar, für die Betrachtung, Beschreibung, Erklärung und Deutung der Welt jedoch entbehrlich.

Beispiele für solche Instanzen gibt es in vielen Mythen, in Religionen, Geheimlehren, esoterischen Strömungen, Para- und Pseudowissenschaften. Die Existenz solcher transzendenter (über die Erfahrung hinausgehend) Instanzen ist weder beweisbar noch widerlegbar. Wegen des Sparsamkeitsprinzips geht der Naturalist davon aus, dass es sie nicht gibt. Der Naturalist ist zunächst Monoist (Seele ist materiellen Ursprungs), Atheist, Determinist, Reduktionist, bis starke Argumente (die es bisher noch nicht gibt) solche Positionen als doch zu einfach erscheinen lassen.
h) Wunder gibt es nicht.

Definition 1: Wunder sind Ereignisse, die gegen Naturgesetze verstoßen.

Tritt ein solches Wunder auf, müssen halt die Naturgesetze geändert werden.

Definition 2:  Wunder sind Ereignisse, die eine strenge kosmische Ordnung durch das Wirken einer außerweltlichen Instanz durchbrechen.

Der Naturalist bestreitet also sowohl die Existenz transzendenter Instanzen als auch das gelegentliche Eingreifen außerweltlicher Instanzen in das Naturgeschehen. Ein überzeugender Nachweis von Wundern würde somit den Naturalismus überzeugend widerlegen (er ist also falsifizierbar!).

Die Neurologie zeigt allerdings, dass unsere Wahrnehmungen konstruiert sind und sich viele sog. Wunder auf Wahrnehmungsstörungen und psychische Aspekte zurückführen lassen (bis hin zur künstlichen Erzeugung durch physikalische Einwirkungen auf das Gehirn).

i) Es gibt keine außersinnliche Wahrnehmung

Es mag weitere, noch unentdeckte Informationskanäle geben, dazu wird es dann aber Sinnesorgane und Messgeräte geben. Informationsübertrag ohne Energieübertrag gibt es nicht. Man kann sogar angeben, welche Mindestenergie man benötigt, um in unserem Kosmos ein Bit Information zu übertragen. Information ist Entropie und diese ist Träger von Energie.

Gut belegte Para-Phänomene gibt es bisher nicht, bisher konnte gezeigt werden, dass andere Informationsquellen für sog. „Hellseherei“ benutzt wurden. Naturalisten versuchen hartnäckig bekannte Naturgesetze in Anspruch zu nehmen um ungewöhnliche oder unerklärte Phänomene zu deuten. Erst beim Scheitern wird nach neuen Naturgesetzen gesucht. Der Rückgriff auf Transzendenz, Außerweltliches, Unnatürliches und Esoterisches wird vom Naturalisten als intellektuelle Bankrotterklärung angesehen.
j) Auch das Verstehen der Natur führt nicht über die Natur hinaus

Das menschliche Gehirn ist ein Sozialorgan, für das Überleben zur Sicherung von Nahrung und Fortpflanzung entstanden. Es muss nicht unbedingt zum (richtigen) Erkennen der Welt taugen. Der Naturalismus erwartet eine naturalistische Lösung des Leib-Seele-Problems, das heißt die Gültigkeit eines Monoismus (und die Ablehnung eines Dualismus). Die meisten Gegenwartsphilosophen sind inzwischen Monoisten und die Kognitionswissenschaften (Neurologie, Psychologie) entschlüsseln immer mehr die materiellen Grundlagen unserer seelischen Befindlichkeiten, bis hin zur Entstehung von Gefühlen und religiöser Wahrnehmungen durch materielle, determinierte innerweltliche Prozesse.
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